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NichtamÜiclier Tliell.

Australiens Alter.

Die geologischen, phytologischen und zoo-

logischen, gegenwärtig in Australien obwal-

tenden Verhältnisse sind so eigenthüniiicher

und verwickelter Art, dass die wissenschaft-

liche Welt zu zwei einander ganz entgegen-

gesetzten Schlüssen hinsichtlich des nmthmass-

lichcn Alters jenes Continents gelangt ist.

Einige halten nach bekannten Thatsachen

Australien für den jüngsten der gebildeten

Continente, der die verschiedenen von an-

deren durchgemachten Perioden noch nachzu-

holen habe, während Andere sich zu dem

Schlüsse berechtigt glauben, Australien sei der

älteste aller Continente und seine Flora und

Fauna die primitivste der ganzen Welt. Doch

wie Carl Müller in seinem „Buche der

Pflanzenwelt" ganz richtig bemerkt: die Ar-

gumente, welche man zu Gunsten der einen

oder anderen Ansicht vorbringt, sind zwei-

schneidig. Es ist daher um so erfreulicher,

durch den unermüdeten Ilochstetter der

Novara- Expedition auf neue Thatsachen auf-

merksam gemacht zu werden, die nicht ver-

fehlen können, auf diese für alle Zweige der

Naturforschung wichtige Discussion einen ent-

schiedenen Einfluss auszuüben. In einem

Schreiben des geistreichen Keiscnden an die

Wiener Akademie stossen wir auf foigendi;

Stelle

:

' Icli liiihe scholl in meinen fnilicrcii Silireil)'.'" ilie

) Acquisilioii von (jypsinodellen der Scltiidel von Di-

^ prolodon iiml Zygonialiirus erwiihnt. Ich erlaube iii;r

J>-^

mm einige weitere Nolizen til)ei' diese ineiUvvurdigen

fossilen Thierre.«le zn geben.

Man kennt fossile S;iii(;clliieircsle ans Ansirallcn

schon seit gerannier Zeil, t berrasclieiiil wnr über das

Resnitat, dass sich neben ;rrussen rflanzenfiessern ancb

die Reste von giossen Kleiscbfressern landen, neben

gigantischen Kangnrnli's anch grosse Da.synrnsarlen,

welche die einstigen Herren der llublen in .\nstralien

waren, wie in linropa Ursns spcilius und llyacna

spelaa, so dass diese ansgestorbenen grossen Raub-

bentelthiere in geologischem Sinne in der Thal als die

Australischen Äquivalente der Enropaiseben llüblcn-

hiiren nnd Ilobicnbyiinen belracblet werden können.

Allein noch nierkwurdigere, noch iilicrraschendere

Analogien ergaben sich.

Im Jahre 1S47 brachte llr. Turner, ein Ansie<ller

in den Darling Downs am Condamine lti\er. eine grosse

Sanimlnng von fossilen Knochen nach .Sidney, welche

er ans Alluvialbanken in Kings l'reeU, zusammen mit

Süsswassermnsclieln, deren mehrere Arten noch heute

in der Gegend leben, ansgegraben balle.

Es gelang den gemeinschaftlichen Bemühungen

der Herren Clarke, Wall nnd unseres unglücklichen

Landsmannes Dr. I.eichhardl, ans diesen Resten einen

bis auf einige hintere Theile M)llslandi;4en culossalen

Scbiidcl von 4 Fiiss Liinge znsaniinenziiselzen. den be-

riihmlen Schädel von Diprolodon nnslralis Owen.

Damit war ein ausgestorbener Thiercoloss nachge-

wiesen, ein Tbier, das 10 bis 16 Knss Höhe erreicht

haben mnss nnd das paläontnlogiscbe Äquivalent un-

serer diluvialen Dickbiinler in Europa ist.

In der Tu rner'schen Sainminng beland sich auch

der Schiidel eines zweiton ausgestorbenen giganlischen

Beuleltbieres von Rbinozerosgro.'se, das von dem be-

rühmten Australischen Naturforscher, \V. Macleay,

den Namen Zygomaturu» Irilobus erhielt.

Neuerdings hat indcss Owen nachgewiesen, dass

dieser Zygomaturns zn dem \on ihm schon friiher auf-

gestelllcn (lenus Noiotherium gehöre und dass die

beiden fossilen Australisch -n Species nicht iiinvahr-

scheinlich nur Jliinniben und Wcibriien einer

.\rt sind.

Bekanntlich kennt man fossile lienleltliicrreste al«

die Reste der ersten Sangethiere überhaupt, welche die

rvl^
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Erde bevölkerten, auch in Europa aus dem Oolith von

S In nesf ield. Auch die berühmten fossilen Fnsstapfen

im bunten Sandstein deutet man als die Spuren beutel-

Ihierartitjer Saugetliiere, und es ist eine allgemein an-

genommene Ansicht, dass nach dem Ende der primiiren

oder paläocoischen Epoche mit dem Beginn der secun-

dären Periode die ersten Siiugethiere auftraten, und

zwar der unvollkommenste Typus der Siingethiere, der

Typus der Jlarsupialicn. Es ist ebenso oftmals darauf

aufmerlisani geiuucht worden, dass die Australische

Fauna und ebenso die Flora in ihrer Form von den

Faunen und Floren der übrigen Welt so merkwürdig

verschiedene Charactere und Formen zeigen, welche

in Europa die jurassische Periode oder im Allgemeinen

die Secundiirzeit characterisiren. Man hat desswegen

Australien einen Continent genannt, der die Entwick-

lungsperioden der übrigen Contineiite nicht durchge-

macht.

Die Resultate der geologischen Untersuchungen

in Australien scheinen diese Ansicht zu bestätigen,

aber nicht in dem so allgemein verbreiteten irrigen

Sinne, dass Australien ein junger Continent ist, der

alle jene geologischen Entwicklungsperioden eigentlich

erst noch nachzuholen hätte, sondern im Gegentheil

in dem Sinne, dass Australien ohne Zweilei der älteste

von allen Continenten der Erde ist, das in seiner

jetzigen (jestalt am frühesten gebildete Festland, so

dass seine jetzige Fauna und Flora in directer Ab-
stammung den ältesten Stammbaum aufzuweisen hat.

Man kennt nämlich in Australien bis jetzt ausser

sehr unbedeutenden und beschränkten Tertiär- Abla-

gerungen (nur zwei Localitälen sind sicher) nur kry-

stallinisches Gebirge und primäre Formationen, welche

die Hauptmasse des Contineute.s zusammensetzen. Die

ganze Reihenfolge der secundäreu Formationen scheint

gänzlich zu fehlen. Aus dieser Tiiatsache folgt mit

Nothwendigkeit, dass Australien seit dem Ende der

Primärzeit Continent ist, nie wieder vom Meere be-

deckt, somit seit dem ,\ufange der secundären Epoche
durch alle jene undenkbaren Zeiträume hindurch, wäh-
rend deren Europa den gewalligslen geologischen Re-
volutionen unterworfen, ein ruhiger Boden war, auf

dem Pflanzen und Thiere gedeihen konnten in ununter-

brochener Reihenfolge bis heute. In Europa gingen

Schöpfungen nach Schöpfungen bei gewaltsamen Erd-

revolulionen zu Grunde, neue höher entwickelte Formen
traten an die Stelle der alten; in dem von allen diesen

Erdrevolulioneu gar nicht oder nur wenig berührten

Australien hingegen fehlte die Veranlassung zu neuen

Schöpfungen, hier fand eine ruhige F'ortentwickliing

der mit Anfang der Secundärperiode geschaffenen

Formen und Typen bis in die Jetztzeit statt. Von
diesem Gesichtspuncte ist die Fauna und Flora von

Australien die primitivste und älteste der ganzen

Welt, und es erscheint weniger wunderbar, dass hier

Typen noch jetzt leben, die in Europa langst ausge-

storben, längst durch neue ersetzt sind.

Nur um so wunderbarer und undurchschaubarer

bleibt aber der Schiipfiiugsplan, nachdem die Natur in

einer geologischen Periode, in der sie in Europa, man
möchte sagen, auf ganz historischer Basis, Hi>hlen be-

wohnende Raubthiere und die riesigen Formen von

Dinotherium, Rhinoceros Elcphas bildete, aucli in

Australien aus dem uralten Marsupiallypus ä(iuivalente

Erscheinungen ; Dasyurns, Nolollieriurn, Diprolodon

hervorgingen.

Ich verweilte absichtlich bei diesen allgemeinen

Betrachtungen etwas länger, weil es eine so sehr ver-

breitete und populär gewordene Ansicht ist, dass

Australien der jüngste der gebildeten Continente sei,

während die Resultate wissenschaftlicher Untersuchnng

gerade das Gegentheil beweisen.

Es ist die übereinstimmende .Ansicht der Austra-

lischen Geologen, dass die ganze Europäische Series

vom Silurischen aufwärts sich in Australien wieder-

finde. Die grosse Schwierigkeit liegt aber in der ge-

nauen paläontologischen Parailelisirung der Austra-

lischen Schichten mit den Europäischen. Wie in den

devonischen Schichten Südafrikas so wieder hier.

Die Genera stimmen mit Europäischen überein,

aber die Species sind fast alle neu. Man muss die

mit den Australischen identischen Arten ebenfalls auf

der südlichen Erdhatfte, in Südafrika, in Tasmanien

auf den Falklandsinseln suchen, und wählt, bis das

genaue, geologische Alter sicher festgestellt ist, am
besten Localnamen zur Bezeichnung sicherer, leicht

wieder erkennbarer Horizonte.

Leider blieben meine eigenen Beobachtungen auf

die nächste Umgebung von Sidney und auf die kohlen-

führenden Schichten von New Castle am llunterduss

beschränkt aus Mangel an Zeit zu weiteren Ausllügen

bis in die blauen Berge; aber meine neugewonnenen
geologischen Freunde in New Castle, so wie das

.\ustralische Museum in Sidney haben mich in so frei-

gebiger unil uueigeiiniilziger Weise aus ihren Samm-
lungen mit einem reichen geologischen Lind paläonto-

logischen Material beschenkt, dass ich hoffen darf, die

Durcharbeitung dieses Materials mit HLilfe der reicheren

.Mittel, welche unsere Bibliotheken und Sammlungen in

Wien gewähren, und namentlich mit gefalliger Unter-

stützung meiner Freunde in Wien, welche Meister sind

in einzelnen Gebieten paläontologischer Wissenschaft,

manche Zweifel zu lösen, manche dunkle Punkte in

der Geologie Australiens aufzuhellen.

Aroidologisches.

Zwei Spccius von Aroitleeii, die mir dieser

Tage dtii'cli die Güle ihres Entdeckers, Dr.

Frd. Mueller, zukamen, sciieinen, sowoiil ihres

Vorkommens, wie auch der bei uns noch nicht

seiir bekannt gewordenen E.xislenz wegen, einer

besonderen Erwähtiung hociist werlh zu sein,
j

Die eine derselben, aus der Gruppe der Ileli-

cophyllinae, gehurt der Gattung Typlionium an

und liefert weih.'ren Beweis des grossen Ver-

breilungsbezirks dieses Genus. Über Vorder-

und Ilinler-lndien, so uie die Sunda-lnsein p
einerseits, nach China (Hong-Kong. Seemann.), J

c^JU-
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